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3123 Die Kraftabnahme am Schlepper
;^ 'Die Einteilung der Schlepper nach Bauarten erfolgt

immer noch in Zugschlepper, Tragschlepper, Geräteträ-
ger als Hecksitzschlepper und Fron'tsitzschlepper. Reine

Zugschlepper sind im heutigen . Schlepperangebot nicht

mehr zu finden. . Schlepper haben sicti a'mmer 'stärker zu
einer Kraftzentrale entwickelt, 'die es gestattet, über die

Nebenantriebe die verschiedensten Arbeiten auszuführen.

Erst die Benutzung des Schleppsrmotors als Kraft-

quelle für den Antrieb der Riemens cheiibe, der Zapf-

well-en, des JUIähantriebes, der HydrauMkpumpe, Druck-

luft- oder Vakuuimpumpe-gestattet den universellen .Ein-

satz des Sch'Ieppers. Er kann nunmehr für Arbeiten, die

mit der Zugkraft 'des Schleppers oder über die Boden-
räder gezcrgener Masdiin'en nicht 'bewältigt werden hön-
nen, eingesetzt -werden. Der ganzjährige wirtscshaft-
liche Einsatz von Schleppern und die geringere Abhän-
gigkeit vom Zustand des Geländes werden erst durch die

Nebenabtriebe ermöglicht.

312. 31 Die Riemenscheibe

ist die älteste Kraftabnahme am Schlepper. Bereits die

ersten m'it liegenden in der Längsachse des Scihleppers

laufenden Einzyl'inder-GIüh'kopf-Motoren hatten -große

außen liegende Schwungscheiben, die gleichzeitig als
Riemenscheiben -zum Antrieb feststehender Maschinen

verwendet wurden. Bei den heutigen Schleppermotoren

Hegt die Kurbelwelle meist in der Schlepperlängsachse

und die .Schwungs cheibe quer zur Fahrtrichturug. Die

Schwungschei'be ist bei 'Mehrzylin'dermotoren mcht mehr

so -groß und verhältnismäß-ig schmal. Oleichzeitig dient
sie 'der Pahrkupplung als Andruckscheibe und ist Träger

des Anlasserzahnkranzes oder sie ist durch ihre Lage

und den gekapselten Einbau nicht mehr als Riemen-
antrieb zu verwenden.

Die Biemenscheibe des Schleppers wird zum Antrieb

von Generatoren und Kompre&soren in Steinbrüchen
und Kiesgruben, von Kreissägen, Holzspaltmasch'inen

oder von stationären Pumpen verwendet, solange 'die

benötigten Betrieb'sstunden den Eigenantrieb dieser Ma-

sch'inen durch Ot'to- oder 'Dieselmotoren unwirtsch'aftlich

machen.

D'ie Riemenscheiben bestehen aus einem Gehäuse 'mit

fest eingebauter ScheiibenweUe nebst Kegelrad, das am

Schaltgetriebege'hause oder am ersten Zwuschenvcrrgelege

angeflanscht wird. Auf die Zapfwelle aufsteckbare Rie-

menscheiben blockieren die Zapfwelle. .Sie müssen vor
Verwendung der Zapfstelle zw^. Antrieb von Fräse,
Triebachsanhanger oder anderen Maschinen abgebaut
werden. Die durch Winkeltrleb quer zur Fa'hrrichtung

stehende Riemenscheibe verhindert oft die Benutzung

des Dreipunkfrgestänges in einem Teil .seines Hub-
bereiches.

Ein Dauereinsatz -der Riemenscheibe 'bei hoher Kraft-

abna'hjne belastet 'den Motor stärker -als der durchs chnifrt-

liche Schleppereins'atz. Die einwandfreie^ölfullung aller
Getriebe und dte ausreichende Kühlung des .Motors muß

ständig überwacht werden.

Die Riemenspannung, d'ie abhängig von Riefmenlänge

und dem Durchmesser der angetriebenen Scheibe 'ist,
'darf nie durch die Fahrgänge des Schleppers erhöht wer-

den. Zu stark gespannte Riemen führen zur Beschä-
.äigung der Sdieiibenwellen, der Kugeüager und ider Sun-
merringe 'der ÖIbadabdichtung. Ähiü'iche Beschädigun-

'gen werden durch -schlechte Riemenverbinder oder Rie-
menschlös'ser hervorgerufen.



Die Umfangsgeschwmdigkeiten für Schlepper und

Riemensdieiben 'sind 'genormt. Sie sollen nach ODIN 9630

betragen:

Fiir Schlepper
niit Motor-

Dauerleiätuug

PS

bis 10

über 10 bis 30

i'tber 30

Bei Motor-
Neniidrchzahl

+ 5% bzw.
Zupfen ivclleti-
Norm d ruh zäh l

Itl/S

13, 10

16,75

20,90

Scheibeu-

diirchmesser

180

220

2ä0

Drclizahl

U/niin

1400

1450

1600

S12.32 Zaptwellen

Die Zahl und Art der zapfwellengetri'ebenen Arbeits-

maschinen nimmt ständi'g zu. Die Entwicklun'g -neuer

Ma'schiin-en, wie Rotation's-, Rüttel- und Spateneggen
sowie .Spatenpflüge etc. 'setzte einen Zapfwellenabtrieb
am Schlepper voraus.

Schon jetzt dient die Zapfwelle zum Antrieb von
Bodenfräsen, Entrin-dungsmaschmen, Hack- und Spalt-

masdiinen, Sehne efräsern, Pflanzlochbohrern, Kompres-

soren, Hochleistungspumpen, Geräten für 'die Schäd-
lingsb&kämpfung, Dünger- oder Stallmistätreuer, 'Kom-

postaufberei'ter usw. Die heutigen Leistungen .der Forst-
radschlepper 'bei der Eringung von Sta'mm- und Schicht-

holz wären ohne die zapf wellen'getri ebenen Forstseil-
winden gar nicht zu erreichen. Kettenschlepper und
andere im .Straßenbau verwendete Maschinen benutzen

Zapfwellen auch zum Heben und Senken ihrer Aus-

rüsfcung, wie Plan'ierschUd, Wurzelrechen, Stockrod-e-

gerate 'sowie zum Antrieb von Rüttehvalzen, Stabllisie-

run'gs-Mischer und -Fräsen.

Die ZapfweUe wurde zunächst zum Antri&b von

gezogenen Arbeitsmaschinen wie Mähbinder und Kar-

toffelroder verwendet, die '&ine größere Antriebsleistung

verlangen als über den Antrieb von den Bodenrädern

her zu erreichen war. Es genügte, wenn .der Antrieb der

ZapfweUe mit dem Fa'hrantrieb zusammen ein- und aus-
schalHoar war. Man verlängerte dazu die Getriebevor-

gelegewelle lind -kam 'damit zur Getriebezapf welle.

'Die Forderung <3er Praxis, Zapfwellen auch zum An-
trieb aufgesattelter oder stationärer Arbeitsmaschinen,

deren 'große 'schwingende oder umlaufende Massen eine

gleichmäßige Drehzahl 'verlangen, verwenden . zu können,
führten zur Konstruktion der Motorzapfwelle.

Zum Antrieb von Maschinen und Geräten, die je

Meter Fahrstrecke der Trei'bräder eine gleich'blei.bende
Drehzahl der ZapfweIIe verlangen, wurde die Weigzapf-

wel'le igescfaaffen.

Die Verwi irrung in den technischen Bezeichnungen ist

gegenwärtig noch »groß. Von der Normgruppe Land-
nna'schdnen und Ackerschlepper wurden -schon vor Jah-

ren ein-heitliche Bezeichnungen mit DIN E 9703 vor-

geschlagen. Danach -sollen 'bezeichnet werden:

als Getriebezapfwelle die normale oder Normzapf-

welle, die getriebeabhängige, kupplungsabhänigige, fahr-

kupplungs un abhängige und 'abhängige Zapfwelle;

als MotorzapfweIIe die freie oder d'ir&kte Zapfwelle,

die unabhängige, kuppl-ungsunabhängige, fahrkupplun'gs-

unabhängige . und .motorabhängi-g-e ZapfweHe. '(Welche ist

das nicht?);

als WegzapfweIIe die -wegabhängige, gangabhängige

und fsthrabhängige Zapfwelle.

Die Getriebezapfwelle hat ein (konstantes Überset-

zungsvisrhältnis zum Motor. Ihr Antrieb wird n a c'h der

Fahrkupplung von der Vorgelegewelle des Wechsel-
getriebes direkt oder über <ein Zahnradvorgelege ab-

g-enommen (Bild l oben). Wird die Fahrkupplung aus-
gerückt, steht die Getriebezapfwelle -still. Der Kraftfluß

wird 'bei jedem Wechsel -der Fahrgän-ge unterbrochen,

Ihre Drehrichtung ist wie die 'des Motors 'bei Vorwärts-

und (Rückwärtsfahrt gleich, Si'e läuft nach der Norm in

Fahrtrichtung jg-esehen rechtsherum und ist durch eine

KIauenkupphmg abschaltbar.

Kupplung Differen tiai
Schaligetriebe

Getriebe -Zapf wette

ZwetfachhuppSung
Schaligef riebe

Differential

Motor-Zapfwelle

Kuppiung Differential
SchaStgetrieüe

Weg - Zapfwelle

Abb. l: Schema der drei Zapfwellenarten

Die Nor'm-drehzahl der Getriebezapfwelle soll nach

DIN 9611 bei der Motornenndrehzahl 540 ^_ "^ U/min
betragen. Bei Etnachsschleppern liegen die Zapfwellen-
drehzahlen kid'er immer noch zwischen 180 bis SOOOU/min.

Die übertragbare Leistung reicht wohl für den An-

trieb kleinerer ZapfweIIengeräte, aber nicht für zapf-
wcllengetriebene IMaschinen mit großem Leistungsbedarf.
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Die Motorzapfwelle hat wie 'die Getriebezapfwelle

em konstantes Übers etzungsverhältnls zur .Motopdreh-

zahl sowie die 'gleiche Norm.drehzah'1 und gleiche Dreh-

richtun'g. Ihr Antrieb erfolgt .durch Abzweigung vor der

Fahrkupplurig. Die Zapfwelle läuft auch bei ausgeschal-

teter Fa'hrkupplung, also such bei stehendem Schlepper.

Für den Schlepper und die Motorzapfwelle sind zwei

getrennte Kupplungen vorhanden, diie heute meist in
einer Doppeüsupplung vereinigt sind (Bild l). Diese tDop-

pel- oder Zweistufen'kiipplung wird durch. ein Fußpedal
betätigt. In der ersten. Stufe wird das Fa'hrgetriebe aus-

geschaltet, in. der zweiten Stufe bei ganz durdigetre-

tenem Pedal .die 5^ap£welle.

Durch die Doppelkupplung wiird 'b&i Anfahren zu-

erst die IVIotorzapfwelle eingeschaltet. Die anizutreiben-

den Maschinen können- ihre Schwungmassen beschleu-

nigen, 'bevor sich der Schlepper durch Einschalten der
Fahrkupplun'g in Bewegung setzt. . Beim Anhalten «des

Schleppers läuft die Z'apfwelle zunäch'st noch weiter, und

die getriebene Maschine kann sich freiarbeiten.

Beim Antrieb von. Triebachsanhängern wirkt sich

diese zwangsläufige Schaltart ungün'strg aus, d.a der Hän-

ger noch kurze Zeit an'getrieben wird, wenn. d'er Fahr-
antrieb bereits 'ausgeschaltet ist.

Die Mo torzapf welle kann -wä'hrend -der Fahrt jeder-

zeit ein- oder ausgeschaltet werden, sofern es die .an-

getüiebenen Maschinen zulassen. Sie wird zum Antrieb
von Großmaschinen und Geräten mit hohem Leistungs-
bedarf wie Seilwinden oder Entrindungsmasdunen be-

nutzt, aber auch für Bodenfräsen, Düngerstreuer, Pfianz-

locfabohrer und Mähwerke.

Die Wegzapfwelle. Bei der Wegzapf-welle ändert sich
.das Verhältnis d'er Motordrehzahl -zur Zapfwellendreh-

zahl jeweils mit dem .gewä'hlten Gang (Bild l unten).
Dafür bleibt das VerhiUtnis der Zaptwellenumdrehung
zu den Triebradern konstant, . d. 'h. je Meter Fahrs'trecke

der Triebräder wird unabhängig vom eingeschalteten

Gang die .gleiche Zapf wellend rehzahl benötigt.

Die Wegzapfwelle läuft nur, wenn der Schlepper
fährt, und -hat bei Vorwärts- und Rückwär.tsfahrt gegen-
läufige Drehrichtung.

Da fest eingebaute und vor allem ausziehbare Ge-
lenkwellen wegen ihrer Schwm'gunigen und einfachen
Lagenungen höchstens mit emer Drehzahl von 900 bis
1200 U/miin laufen dürfen, soll die Wegzapfwelle nur in

den untersten Schleppergängen benutzt werden (beim

Ummog die untersten drei Getriebegänge). Wenn der
Zugkraft'bedarf eines Trieb ach'senanhäng ers oder einer
anderen Arbeit'sma'sch-ine so igering ist, -daß die oberen

Fahr,gänge ausreichen, zieht der Sdüepper den Hänger
oder di-e Maschine auch o'hne einiges chaltete Triebachse.

Es wurde versucht, die Wegzapfwellenärehzahl mit

zehn Umdrehungen je Meter Fahrstrecke zu normen.
DieDrehzahlenschwan'kenbei den verschiedenen Schlep-

perfabrikaten zwischen zwei und .siebzehn Umdrehun-

gen, sie sollten aber zwischen fünf und zehn Umdrehun-

gen je Meter Fa'hrstrecke liegen. Die Normung hätte

nur geringe Vorteile, da es fast für jeden. Schiepper ver-
schieden große Räder und. 'Bereifungen 'gibt. iBeiim Wech-

sei der Reifenaußendurchmesser ergeben sich dann- klei-

nere oder 'größere Fahr&trecken bei -gleicher Zapfwellsn-
.drehzahl.

Die WegzapfweUe ist nicht immeT während rier Fahrt

zusch'altbar. Be'i Tr'ie'bachsenanhängern übernintmt ein

Freilauf die Zuschaltung der Hängertriebachse bei

Schlupf der Schlepper-Antriebsräder. Da die Zapfwelle

beim Rückwärtsfahren ihre Drehrichtung ändert, wer-
.den Triebachß'hänger auch beim Rückiwärtsstoßen. ange-

trieben. Der Einbau eines Wendegetriebes, wie bei Be-

nützun'g der Getriebe- oder Motoraapfwelle, ist nicht
erforderlich. Von Bedeutung ist die WegzapfweIIe vor

allem für triebachsgetriebene Anhänger, aber auch für

den Antrieb von Düngerstreuer, Sämaschinen, Pfianz-

maschinen und 'emige landwirtschaftlichen Geräte im
Zuckerrübenbau und für die Heuernte.

An einigen Schleppern ist die We&zapfwelle auch auf
Motorzapfwelle (Unünog) oder die Getriebezapfwelle auf

Wegzapfwelle umzuschalten. Viele Schlepper sind mit

einer Getriebe- und Motorzapfwelle ausgerüstet.

Vordere Za.pfwellen werden meist von der Motor-

'kurbelweUe abgenommen und sind selten abschaltbar.
Mit Rücksicht auf die Kiirbelwellenverdreh.ung können

vom nur geringe Leistungen abgen&mmen werden.

Die Nonndrehzahl mit 540 U/m'in der Getriebe- und

der MotorzapfweUe stimmt nicht immer mit -der Motor-
nenndrehzahl (meist HÖchstdrehzaihI) ü'berein. Viele

.Schlepper weichen oft davon ab, bei .diesen liegt die Zapf-
welIen-Normdrehzahl zum TeU erheblich unter der
Motornemi'drehzaTiL Diese Schlepper 'sollten immer (mit

einem Traktormeter ausgerüstet sein, der nicht nur 'die
Motordrehzahl für die einzelnen 'Fahrigänge, sondern

auch .die zur Zapfwellendrehza'hl zugehörige Motordreh-
zahl anzeigt. Ole genaue Einhaltung der Normdrehzahl
ist ausschlaggebend für den Arbeitserfoig einiger
Maschinen.

Einige Sdilepperneukonstruktionen bauen bereits, wie
seit einigen Jahren in Amerika üblich, Zapfwellen mit
Drehzahlen- von 1000 bis 1100 TJ/m'in ein. Damit -wird es

möglich, bei gleicher Stärke der Wellen größere Leistun-
gen. auf die Arbeitsmascfaa. nen zu übertragen. Für die
Konstrukteure bringt 'die höhere Zapfwellendrehzahl
bei gleicher Lelstungsübertragung wie bisher den. Vor-
teil. Wellen und Betriebeteüe mit igeringeren Abmes-

sungen einbauen zu können. Bei . höherer Leistungs-
abgabekommt man mit dem gleichen Wellendurchmesser
und den bisher verwendeten genormten Keü'weUen-
Profilen aus '(Bild 2 oben). Die Verwendung des gleichen
Keilwellenprofils für die schneüer laufende Welle kann
zum Anschluß von Maschinen führen, die nur für
540 U/min gebaut wurden -und die dann nich. t mehr ein-
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wandfrei arbeiten oder infolge der höheren Drehzahl
zerstört werden.

7S.2

-S3

Profil ASAE 13l9~DIN 9S11 Form.A

Profil Evolvente 13ia"

Abb. 2; Zapfwellenprofile

Die amerikanische Norm für schnellaufende Zapf-

wellen schreibt die Verwendung eines evoflventen Profils

vor '(Bild 2 unten), die jede Verwechslung ausschließt

und mit 'der bei l 3/s Zoll Durchmesser entsprechend der

Form A der deutschen undASAE Norm 'größere Leistun-

gen übertragen werden können als mit der Form
E = l % Zoll Durchmesser. Es bleibt zu wünschen, daß

die amerikanische recht bald zur internationalen Norm

erhoben wird, wie die bisherige DI-Norm 9611.

Die Un-fallverhütungs Vorschriften fordern eine
Schutzkappe über -den frei herausragenden Zapfwell'en-

stummel. . Schutzkappen aus Kunstetoff sind für Forst-

radschlepper ungeeignet. Zum Aufsatteln von Lan'gholz

ausgerüstete Schlepper sollten einen besonders 'stabilen
Schutz der Zapfwelle -und der sbenfalls vorgeschriebe-

nen Ab'deckung erhalten.

In der Wartung und Pflege sind die Zapfwe'llen sehr

anspruchslos. Ihre Schmi.erung erfolgt durch das im
Getriebe oder 'im Adisengehäuse vorhandene öl. Über-
lastung'en 'der Well'en entstehen nur durch Versagen

oder fadsche Wahl ̂  von Überlastsicherungen. Bei zu
großer räumlicher Abwinkelung der Gelenkwellen wer-
den .die Simmemnge der Zapfwellen .beschädigt, was zu
erheblichen Ölverlu?ten und Beschäd'igu-ng der Getriebe

führen kann.

312.33 Gelenkwellen

Von den vielen möglichen Kraffrü'bertragun.gselemen-

ten zwischen .Schlepper und angebauten oder angehäng-

ten, 'durch Zapfwellen angetriebenen Maschinen wird die

Gelenkwelle bevorzugt verwendet. Bei Allradschleppern

erfolgt 'der Antrieb der zweiten Achse (meist der Vorder-

achse) ebenfalls durch eine Gelenkwell'e. Einiige iSchlep-

pertypen haben -Gelenkwellen zur Kraffrü-bertragung

zwischen Motor 'und Getriebe.

iDie ausziehbare Gelenkwelle gestattet -eine Vsrbin-

düng der treibenden und 'der getriebenen Welle, -die

ihrer Lage nach in verschiedenen Ebenen liegen oder

im Arbeitsein'satz 'ihre Lage oder ihren Abstand ver-

ändern. Die Normung der Zapfwel'l-enprofile und damit

auch der Kupplungsmuffen sowie .die Normung äer
Schnellverschlüsse ist ein Vorteil, den andere Antriebe

nicht -haben (Bild 3).

k.

. Abb. 3: Schiebesüft-Schnellkupplung

Gelenkwe'Uen, die ein möglichst gleichmäßiges Dreh-

moment übertragen sollen, müssen folgen-äen Eedingun-

gen entsprechen:
Um Umwuditungen und Schw'irLgungen nicht zu groß

werden zu lassen, soll 'ihre 'größte Länge 2'200 mm nicht

überschreiten.

Gelenkwellen unter 500 mm sind möglichst nicht zu

verwenden.

'Die ineinandergeschobenen Vierkantwellen-, Keil-

wellen- oder Nasenprofilrohre müssen sich 'in ihrer

größten Länge noch ausreichend überdecken. Die zus'am-

mengeschobene Welle muß noch 20 'bis 30 mm Langsspiel
haben.

Für die räumliche Abwin-kelung -der Wellen werden

einfache GelenkkÖpfe mit Kreuzgelenk, die 'ei'nen Ein-

schlagswinkel bis zu 40 Grad zulassen., verwen'det'(Bi-ld4),
Wird dieser Win'kel unter . Lastübertragung igrößer, so

sind W'eitwinkel- oder Doppelgel'enke zu verwenden, di<>

eine Abwin'kelung bis zu 75; Grad zulassen.

Die Benutz.ung einer Gelenkwelle zum Antrieb vcr-
schiedener Maschinen, wird dadurch ein'gsschränkt, daß

di'e Kupplung -der angehängten Ma'schinen bei Gerade-
ausfahrt etwa in der Mitte der toe'lden Gelenkköpfc

U'e'gen soll, 'Am gleiche Übertragungswinkel zu erhalten
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Abb. 4: Einfaches Gelenk mit Schnitt durch Gelenk-
kreuz und Nadellager

Abb. 5: oben: Kurze Anhängung mit gleichen Über-
tragungswinkelft - unten: Lange Anhängung
mit ungleichen Übertragungswinkeln

(Eil-d 5). In der Praxis lassen sich unterschiedliche Über-

tragun'gswinkel nicht vermei-den, da idie i>m Bild gezeigte
Ankupplung auf der Ackersduene nicht im'mer möglich
ist. Beim Durchfahren von Kurven oder 'beim Wenden

verändern sich . die übertr&gunigswankel ständig. Die

Abwinkelung sollte mit laufender Wedle so 'klein wie
möglich gehalten werden. 'Die Abschaltung des Antriebs

in engen Kurven erhöht die Lebensdauer erheblich.

Bei Ge'Ien'kwellen mit quadratischen oderKeilwellen-

Profilen ist darauf zu achten, daß die Gabelköpfe in
einer 'Ebene und nicht um 90 Grad versetzt stehen, da

sonst die un'gleichförmigen Wirukelgeschwind'igkciten die
Gelenke zerstören. Die überwiegend benutzten Nasen-

Profile mit hoher Drehsteifigkeit 'lassen nur eine Ver-

Stellung um 180 Grad und damit keine falsche Stellung
der Gelenke zueinander zu.

Die einfach und robust wirkende Gelenkwelle bedarf,
soll ihr Verschleiß gering ülei'ben, einer ta, gliche n
Wartung. Die Nadellager der G-elenkköpfe müssen
täglich mit Wälzlagerfett und :dde gereinigten Wellen mit
Sfcauferfett geschmiert werden.

Gelenkwellenschutz. Gelenkwellen mit den umlau-

fen'den Gelenkköpfen ibergen -Gefahren 'in sich, die schon
oft zu schweren Unfällen geführt J-iatoen. Der Gelenk-

wellensch.utz wurde daher gesetzlich vorgeschrieben.
Einige Ausführungen sind 'aber so kompliziert und
schwierig anzui bringen oder . angebaut so empfindlich, daß

viele .Fahrer id'iese für ihren eigenen. Schutz geschaffene
Vorrichtung nicht 'benutzen. Die neueren Ausführun. gen

(Bild 6), die von Spezialfirmen. für Gelen'kwellen gefer-

ti-gt werden, 'sind mit ihren Kappen und auszleh'baren

Schutzrohren aus Kunststoff leicht, bequem und wider-
.standsfähig, sofern man auch ;hier idie notwendige Pßege
nicht vergißt.

Abb. 6: Schutzvorrichtung über Gelenkwelle mitStern-

ratsche

Für eine volle Abdeckung -der Zapfwelle und der
Gelenke müssen an jedem iSchlepper und über der An-

. schlußwelle der angetriebenen Maschine ein Schutz-
sd-ri-ld nach Normvorsch'lai g BIN 9611 vorhan'den sein.

312.34 Uberlastsicfaerungen

Wird eine über Gelenkwellen 'angetriebene 'Maschine,
zum Beispiel die Bodenfräse, durch Widerstände im
.Boden verlangsamt oder plötzlich stillgelegt, so fällt die
Drehzahl des 'Motors, das Drehmomen. t stetgt und wird

durch die Schwungmassen .der angetriebenen Maschine

oft bis über -das zulässige Drehmomenfc erhöht. Damit
derartige Überlastungen nicht zu .Getniebe- und Motor-

schaden führen,. werden Uberlastsicherun'gen oder

-Sicherheitskupplun'gen eingebaut.

Für Bodenfräsen werden immer noch Reibschei'ben-

Kupplungen, die in ihrem Aufbau den Fahrkupplungen
gleichen, benutzt. Derartige Kupplun'gen (gestatten d.urch

Veränderung 'der Federkraft von außen her eine variable

Drehmomentbegrenzung. Da das übertragbare Momen't

beim Einstellen nicht kontrollierbar i-st, wird oft In 'der
Praxi-s wie folgt verfahren:
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Führt auf der Suche nach der 'günstigsten Begrenzung

eine mehrmalige, ver. göbliche Einsteli l'un'g nicht zum

Erfolg, werden alle .Schrauben fest angezogen, die Kupp-
lung blockiert und die Überiastsicherung äst ausge-
schaltet.

Erfolg: 'Bruch .der Hauenmesser, der Wellen oder der
Getriebetei-l'e.

Sicher'heitsratsche können aber nur Meine Drehmo'mente

übertragen werden.

Abb. 7: Sternratsche für Drphmomente von 18 bis
32 mkg und Drehzahlen bis 1200 U/mzn

Abb. S: Nockenrezbkupplung mit Drehschwingungs-
dämp-fung -für Drehmomente uon 45 bis 360 mkg
und Drehzahlen bis 2000 U/min

Diese Nachteile lassen sich durch Verwendung von

Sternratschen für kleine ;(BH-d 7) oder Nockenreibkupp-

lungen für große iDrehmomerate (Bild 8) vermeiden. Die
federbelasteten Sperrnocken dieser Kuppluni gen sind auf

ein. maximal übert'ragbares Drehmomen't eingestellt und
von außen 'her vom Fahrer nicht zu iverstel'len. Wenn

beim Überspringen dieser . Sicherungen -eine 180 Grad-

TeMun'g nicht berücksichtigt i'st, w'er'den idie Gelenke der
Gelenkwellen in beliebigen Stellungen zuei-nander

stehenbleiben .und dieWinkelg.eschwindigk-eit verändern.
Um das zu vermeiden, werden derartige Sicheru.ngen der

Ge'Ienkwelle 'vor- oder 'nachgeschaitet.

Kupplungsautomaten (.Bild 9) für größere Dreh-
momente schalten sich ibeim Überschreiten .eines einge-

stellten. Drehmomentes ab und bei Unterschreitun. g oder

einer !b;estimmten Drehza'hldiffierenz wieder 'ein.

In Gelen'kwellen eingebaute Nockenratschen arbeiten

mit 180 Grad Teilung (Bild 10). Der kleine 'Durchmesser

gegenüber anderen Überlastsicherungen gestattet 'die
Benutzung des norma. len G-elenkwellenschutzes. 'Mit 'der

Abb. 9: Kiipplungs-automat jür Grenzdrehmomente von
50 bis 120 mkg und Drehzahlen üis 2000 U/min

Abb. 10: Nockenmtsche mit ISO9 Teilung

Freilauf. Als Sicherheit für triebachsgetriebene Hän-
.ger und 'Maschmen wird meist ein 'Freilauf verwendet,

der 'gleichzeitig verhmdert, 'daß die Triebachse auch 'dann
m'itläuft, wenn ihr Antrieb 'nicht 'erforderlich -ist. Hier

haben sich ä'er Kugelfreilauf und 'der Kl'emmplatten-

.freilauf bewährt. Um 'die Triebachse zur Bremsung des

Zuges Jbei Talfa'hrten -ausnutzen zu 'können, sind 'die
Freiiläufe vom Fa'hrersitz ein- und ausscha'Itbar.

312. 35 Kraftheber

Für 'die Entwicklung des Schleppers war und für die
Weiterentwicklung ist in 'der Landwirtschaft -auch heute

noch die Bodenbearbeitung ausschlaggebend.

Dis mit dem .Schlepper zur Verfügung stehen'äe grö-
ßere Zugkraft führte zunächst zum ißau von schweren

Arihängegeräten, 'die allein für ihre Forbbewegung bei
.der Arbeit 'und 'beim Transport einen erheblichen Teil

der Schlepperzugkraft wieder verbrauchten. Das Aus-
'heben schwerer Anhang ©gerate wie mehrscharige Pflüge
beim Wenden erforderten ii'mständliche zeit- und 'kraft-

verbrauch'enäe Arbeiten, wodurch der Vorteil einer
.größeren Arbeitsbreite o'dergrößerenArtoeitstiefe wieder
verloren ging.

Die Konstruktion von Anbaugeraten verringerte
durch den Fortfa-11 der Räder den Zugw.i.derstand. .Die

Geräte wurden leichter -und billi-ger. Dis Schwierigkeiten
beim Au'sh'e-ben und Anheben in die T.ransportstellung

blieben, ja sie wurden größer, da die Bodenräder, die
bi'shcr bei angehängten Geräten zum Antrieb mschani-
scher Hubwerk'e ibenutzt wurden, nicht mehr zur Ver-

fügung stand'en.

Zunächst wurden zwischen . Schlepper -und Gerät

Handkraftheber eingebaut, mit 'deren iHiLfe .äie schwsren

Anbaugeräte miittcls Hebeiübersetzung direkt oder
durch mehrmalige Betätigung ü'ber.Sperrklinken, unter-
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stützt 'durch eine beim Ablassen der Geräte gespeicherte

Federenergie, vom Fahrer angehoben werden konnten.
Der aus dieser Z'eit stammenäe Stelzfuß würde mit seiner

robusten und einfachen .Konstruktion zum Anheben 'der

Bergstütze in Fahrtstellu'ng . noch überall dort ein Fort-
schritt 'sein. -wo heute noch der Fahrer oder Beifährer

die Bergstütze von Hand -anheben und einhängen muß.

Auch HandhydrauUkanIagen mit einem Arbeitsver-

mögen :bis zu 250 mkg haben sich zum Heben und Ab-
senken der Ber-gstütze oder anderer nicht zu schwerer
Geräte gut bewährt, obwohl die Hubzeit clrka fünfzig
Prozent größ'er 'als bei motorisch betriebenen Hydraulik-
anlagen ist.

zur Verfügung. .Die Wartung und Pflege ist einfacher als

bei der Ölhydrauliik, für die 'sfcändig Spezialöle bereit-
gehalten werden müssen.

Der -geringe 'Luftdruck der meist einst. ufigen Kolben-

kompres'soren von 7 'bis 10 ibg/cm2 erfordert große Ab-

mcssungen für Arbeitszyli'nder un'd Luftspeicher. An

Prit-schenschleppern, wie der Unimog, ist Platz dafür

vorhanden, aber nicht an den normalen Vierrad'sch.lep-
pern. Als weiterer Nachteü h'at 'sich äer geringe Luft-
vorrat erwiesen. Wird 'ein pneumatischer Kra'ftheber in

kurzen zeitlichen A'bständen betätigt, fällt der Druck

im Luftspeicher schnell ab, die 'Hubzeiten werden größer
und das Arbeitsvermögen wird immer kleiner.

.Da es nahe lag, die .Motorkraft zur Betätigung der
Kraftheber auszunutzen, wurden mechanische

Kraftheber gebaut. In unzähligen Konstruktionen
entstanden Hubwerke, zim die drehend'e . Eewegunig der

Motorkraft über Spindeln, Hebe-, Schwenk-, Schnecken-
oder Zahnradgetriebe in Hub- oder Senkbeweg-ung um-
zuwan'deln. Der Vorteil mechanischer Kraft'h'eber liegt

im nachträglichen Anbau an Schlepper, für 'die eine
Blockhydrauli'k nicht vorhanden oder ein freier Arbeits-
zylinder nicht unterzubringen ist.

Weitere Kraffchebersysteme, die über ibesondere

Nebenaggregate 'betrieben werden, sind -mit elektrischen,
pneumat ischen oder ölhydraulischen Hubwerken ausge-
stattet.

Der e'le'ktri'sche Kraftheber erfordert eine
besondere oder 'eine -erheblich 'stärkere elektrische An-

läge als im Schlepper serienmäßig eingebaut wird. Ihr
Vorteil liegt in der guten, . unabhängigen iDruckiknopf-
Steuerung einer Vielzahl von Anbeits Werkzeugen von
jedem Arbeitsplatz der Maschine aus. Eine elektrische
Schaltanlage ist einfacher, bil-lLger . und unempfindlicher
als die Rohrleitungen oder Schläuche der pneuinatischen
und der ölhydraulischen Anlagen. Der elektrische Kralt-
'heber wird bisher nur an .ausländischen Pflegemasch'inen

benutzt, die bei Arbeitsbreiten- von zwei <bis vier Meter
eine voneinander unabhängige Steuerung der einzelnen
Arbsitswerkzeuge verlangen. Die Zukunft wird zeigen,
ob sich der elektrische Krattheber bei der angestrebten
größeren Arbeitsbreite durchsetzen wird.

Der pneum'a tische Kraft.he.ber istimSchlep-
pecbau erst durch den Unimog bekannt geworden. Die
Pneumatik hat gegenüber der Ölhydraulik für den rau-
hen Betrieb in der Forstwirtschalt viele Vorteile, aber
auch Nachteile.

Von großem Vorteil ist die Preßluftanlage für die
Schlepper- und Anhängerbremsung .bei Transporten auf
öffentlichen Straßen .und zum Kippen von Anhänger-
pritschen. . Sie kann außerdem zum Spritzen und Zer-
steuben sowie zum Füllen der BereLfun.g benutzt wer-
den. Zwischen Gerät und Arbeitszylinder befindet sich
immer ein lederndes Luttpolster. Nach der Instandset-
zung von Leitun'gsbrüchen steht Luft überall kostenlos

Die Ferguson-Hydraulik galt vor Jahr-
zehnten bereits als fast vollkommene Lösung des Kraft-

heberproblems. Sie 'hatte schon eine automatische Re.ge-
lung nach gleichem Zugwiderstand. Dieser Kraftheber
war außerdem -noch mit einer Dre'ipunktkupplun'g und

einem Hubge'stänge ausgerüstet, 'das den Anbau 'der ver-
schiedensten Geräte ermöglichte.

Die Übertragung dieser kompletten Kraftlieberan-
läge auf deutsche Vediältnisse hat eine lange Zeit bean-
sprucht. Das »Dreipunktgestänge 'wurde zunächst abge-
lehnt, 'aber .dafür die Vorzüge einer Einpunikt-, Zwei-

punkt- und Vieipunktkupplung in Oegeiworschlägen
hervorgehoben.

Rechter Hutxirm

/fecfife
Hubstange

iin leer

unterer Lenker

Abb. 11: Dreipunkt-Aufhangung nach D1N 9674
A. B, C, D Anlenkpunkte am Schlepper
E, F, G Kupp lun gspunkte für das Gerät

Erst die Normung der Dreipunktaufhängrung von

Anbaugeräten (Bild 11), id'er Lenker und ihr rBewegungs-
räum im Jahre 1958 durch die DIN 9674 machte den
Weg frei für die allgemeine Einführung der hydrau-
tischen KraftheberanUge im deutschen Schlepperbau.

Diese Normung, deren Wert 'inuner erst dann erkannt
wird, wenn sie, wie beim EinachsscMepper, nicht vor-
handen ist. ermöglicht die Zusammenstellung einer

Gerätereihe mehrerer Hersteller und den wechselnden
Anbau von Schleppern verschiedener Fabrikate.
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312.36 Olhydraullk

Für den vielseitigen und wirtschaftlichen Einsatz

eines Forstradschleppers ist eine 'Hydraulikanlage von
ausschlaggebender Bedeuti ung.

Vor der Beschaffung eines Forstradschleppers ist

daher zu prüfen, welche Arbeiten mit dem Scfalepper

ausgeführt werden sollen. Ohne Anspruch auf 'die Voll-
zähligkeit 'der Arbeiten sind dieses:

Art der Arbeit Erforderliche Sdilepperausrüstun'g

Hydra'ulik Zapfwelle Seilwinde
Rücken von Stammholz

mit Seilwande und

Bergstütze x x x

Rücken von Stammholz

rriit Zange x

Rücken von gebündeltem

Schiditholz (x) x x
Laden und Abfuhr von

L&ngholz x x

Laden von Schüttgut x

Wegeinstan'dset.zung x
Bo!denverwundung mit
Fräse x x

Bodenbearbeitung mit

Anbaugeräten x (x)
Bodenbearbeitung 'mit

Anhängegeräten (x)
Antrieb für Erdbohrer x x

Pflanzen mit Maschinen x (x)
Antrieb über Riemen-

scheibe von Kreissäge,

Luftkompressor,

Dynamornaschine x
Ab- oder Anfu'hr mit

hydraulisch heb'barem

Zughaken oder

hydraulischem Kipper x

(x) = Spezialgeräte

Wie aus der vorstehencten Aufzählung ersichtlich, ist
die Se'ilwmde nur für die zum Rücken oder bei der Ab-

fuhr eingesetzten Forstradschlepper von Bedeutung.

Auch für den nur bei der Holzbringung eingesetzt'en
.Scihlepper sind Bauart und Hubvermögen der Hydraulik-

anläge entschei'dend für die Schlepperlei'sturug. In selte-

nen Fällen wird nur eine räine Zugarbeit verlangt, bei
der -die Serienhy.draulik für das Heben der Bergstütze
immer ausreicht.

Soll mit idem Schlepper Stamniholz auf ider Berg-

stütze oder einer Rückewanne 'emseitig angähoben ge-
rückt werden, eine selb st verständliche Forderung an

einen modernen Ruckes ch'lepper, reicht die serien'mäßige

Ausführung der Kraftheberanlage nicht -aus, solange

nicht die Hubkraft 'der Motorleistung angepaßt .ist. Bis
dahin ist noch zu prüfen, wieviel Hubkraft an der Last-
aufläge der Bergstütze oder der .Rückewanne, bzw. an

den Kupplungspunkten der Lenker vorhanden ist und

welche Kraft verlangt werden muß.

Das für eine Aufsattelung zur Verfügung stehende

Freigewicht wird durch die Tragfä'higkeit der Hinter-

achse oder der Bereifung foest'immt. Diese mögliche Auf-

sattellast sollte durch die Hydraulik 'nicht nur an'ge-
hoben, sondern auch während des Transports gehalten
werden (können.

.Das Heben und Halten großer Lasten mit -den. Zug-
seilen der Winde ist durch die 'hohe iBe'last?un, g und durch
den großen Seilverscbleiß beim Bod'enzug eine erhöhte

Unfallgefshr und auch technisch gesehen viel zu primi-

tiv, um 'als Dauerlösung 'bestehen zu können. Die ölhy-
draulik ermöglicht, mit ä'er aiif kleinstem Raum unter-

zubringenden Anlage, alle für einen Forstradscblepper

ibenötigten Hub- oder Haltekrälte aufzubringen. Es
'bleibt zu hoffen, daß sie in absehbarer Zeit nicht 'nur

zum Heben und Tragen, sondern auch zum Festhalten
von schwerem Stammholz beim Rücken -benutzt werden

kann.

'Die obige Aufstellung zeigt, 'daß bei fast allen Schlep-
perartoeiten die Hydraulik notwendig ist oder verwenidet

werden -kann. Mit ihr .können Kräfte entwickelt wer-

'den, die w'eit über das men'schliche und tier. ische f

Leist'un'gs vermögen -hinausgehen. Der Fahrer steuert von

seinem Sitz 'aus d'ie Arbeitsgeräte bequem mit einer

Hand und 'kann körperlich wenig belastet den Arbeits-
Vorgang 'beobachten.

Es ist möglich, jede Hub-, Druck- oder Zugbewegung
.mit 'Hilfe hydraulischer Kräfte auszuführen. Zu über-

legen ist jedoch, ob mehrere Arbeitsbewegungen gl'eich-
zeitig oder nacheinander 'und an welch-er Zeit diese

erfolgen sollen. Je größere Kräfte aufziubringeni sind und

je kürzer 'die dafür angesetzte Zeit wird, umso -größer

muß der Druck und die Liter-Leistung der Hydraulik-

pumpe sein. Für den Antrieb der Hydraulikpumpe steht
.bei Stillstand des Schleppers 'die gesamte Motorleistung

zur Verfügung, während der Schlepperfahrt aber nur die

Leistung, die für den 'Fahrantrieb nicht toenötigt "wirä.

Ist beispielsweise ein Schleppermotor durch den Zug

eines Pfluges 'bis zu seiner Leistun-gs. grenze belastet, so
sollte man nicht -fordern, daß dieser Pflug noch wahrend
der Zugarbeit an Selcundenschnelle iausgehoben wird. '

Kraft- und Zeitgewinn muß auch bei der Anlage und
beim Betrieb der ölhydraulik bezahlt werden.

Abb. 12: Kraftheber mit Regelemrichtung und ange-
bautem Flansch-Zusatzsteuergerät für die Be-
tätigung emes zusätzlic'hen Ar'beztszylinders
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Nach der Bauart der Ölhydrauli'k anlagen unterschei-

det man:

Die geschlossene . Block'bauart (Bild. 12),
bei der außer der ölpumpe der ölbehälter, die Arbeits-

zylin'der ipit -der Hubwelle und 'das .Steuergerät in einem
Block vereinigt sind. Der Hydrauliteblock wird auf oder
a'm Hinteracihsgehäuse befestigt;; bei einigen . Schleppern

erfolgt der Einbau auch im Gehäuse der Hinterachse.

Die gemischteEauart entsteht 'bei Erweiterung

einer Blockhydräulik durch den zusätzlichen Anbau einer

Pumpe mit größerer Förderleistung, . größerem ölbehäl-
ter und zusätzlichen Arbeitszylindern.

Bei der aufgeIöstenBauart werden 'die Pumpe,
der ölbehälter und vor allem idie Arbeitszylinder an

den für den Kraftangriff günstigsten Punkten und 'das

Steuergerät am übersichtlichsten 'Bedienungsplatz ange-
bracht CBHd 13). DieseBauart wird fürMehrkreisanlagen

bevorzugt.

Abb. 13: Schlepper mit aufgelöster Hydraulikanlage

Alle drei Bauarten haben oft ein oder zwei freie

Zapfstellen, um. hydraulische Geräte mit 'gennge-
rem Ölvolu'men mittels Steckkupplun'gen anschließen

zu können.

Die Bedienung der Hydraulik erfolgt über d i e
Steuerhe'bel, die im Griffbereich des Fahrers an-

gebracht sind. Alle Bewegungen der 'Hubarme sowie das
Halten der Geräte werden je nach Vorwahl der End-

Stellungen automatisch begrenzt.

Einseitig beaufschlagte Arbeit s kolben, wie in
der Blockhy-draulik üblich, 'dienen nur zum Heben- und
Halten, das Absenken erfolgt dfurch das Gewicht der
G-eräte. Für Heben und Drücken werden zweiseitig be-

aulschlagte Kolben verwendet. Die Hub- und Druck. kraft
i'st hier 'unterschiedlich, da in einer Arbe'itsrichlj ung die

wirksame Kolbenfläche durch die Kolbenstaage ver-

rin'gcrt wird.

Mit drückenden Arbeitszylindern kann. die Hlnter-

schse durch die Bergstütze angehoben werden, dadurch
wird der dem Aulbäummoment entgegenwirkende
Kraftarm des Vorderachsdruck'es weit über 'den. Ra'd-

stand hinaus verlängert. Für Schlepper mit geringem

Voder.ach-sge-wichtsanteil wäre eine derartig-e Verwen-
düng der Hydraulik von großem Vorteil, da der Schlep-

per dann beim größten Anzugsmoment der .Seilwinde

und bei entsprechend .großen Zugwiderständen einen
festen und sicheren Stand hätte. Bis jetzt Ist noch bei
.kemem Forsta'adsdilepper 'dieser weniig aufwendig-e und

daher nicht teure, dafür aber .die Leistung und die Sidier-

heit erhöhende Weg beschritten worden.

Für die Eodenbearbeltung werden mehrere automa-

tische ßegelsysteme gebaut.
Die Regelung auf gleichen Zugwider-

.stand ist die älteste aus dem Ausland kommende

Regelhyäraulik. Sie 'wird auch beute noch von auslän-

dischen Scbleppern wie Ford und Ferguson bevor-

zagt verwendet. Der 'gleiche Zu.gwkäerstand führt bei
wechselnden Eodenwi'derständen zu unterschiecßichen

Anbeitstiefen, gestattet dafür .aber die Ausnutzung der

maximalen Zugkraft des Sdileppers.

Bei 'der Regelung n a c'h Arbeitstiefe wird

ein Tastrad (bei größeren Arbeitsbreiten zwei Räder)

zur Kopiei-un-g der Bo'denoberfläche und zur Regelung

einer fast gleichen Arbeitstiefe -benutzt. Die maximale

Zugleistung des Schleppers kann bei dieser Regelung nur
bei gleichmäßigem Bodenwiderstand, wie sie kultivierte
Böden haben, ausgenutzt werden. Bei stark wechseln-

' ^

den Widerständen muß entweder 'die Arbeitsbreite oder

4ie .Schleppergeschwindigkeit auf .den größten Boden-

widerstand eingestellt werden.

ß egel ung-na eh. der Lage. Hierbei wird das

Anbaugerät automatisch in die gewünschte Ausgangs-

Stellung zum Schlepper gebracht.

Mit Mlschregelung bezeichnet 'man die Anlage,

die durch bescmudere Steuerungsgeräte jeweils zwei der

vorgenannten Regelsysteme nur teilweise wirksam wer-

den läßt.

Alle Systeme haben eine Schwunmstellung, bei der
das angebaute Gerät Freigang ;hat.

Viele . Schlepperfirmen 'bauen hydraulische R a d -
.dr'uckverstänker ein, um 'bei starkem .Schlüpf der

Triebräder durch Entlastung der Vorderräder und durch

Verlagerung eines Teils der .auf .den Pflüg wirkenden
vertikalen Kräfte eine zusätzliche Belastung der Hinter-

achse zu erreichen. Diese "RDV" erhielten von. den Her-

steilem geheimnisvolle Benennungen, dienen, aber alle
dem gleichen Zweck.

Die ölhydraulik 'hat sich wegen ihrer -vielen Vorteile,
die sie .gegenüber allen 'anderen Kraffcheberanlagen hat,
im Schlepperbau . allgem&in durchgesetzt. Sie Ist nicht
nur als Krafttieberantrieb, sondern auch für viele andere

Zwecke verwendbar. Eine ausreichende Anlage 'ist 'heute

für j&den Forstradschlepper zu fordern.

Eine 'Erhöhung der Motorleistung ist für die nächsten
Jahre bei allen Schleppern zu 'erwarten. Die dadurch
mögliche Steigerung der Arbeifrsgesch'wind'igk. eit oder
Erhöhung der Aufsattellast . bedingt für Fahrten abseits
der Straße eine h y d raulis ch e Lenk h i l f e.

Die Verwendung der Hydr-aulLk für Arbeiten mit
Front- oder Überkopfladern, arrit 'hydraulisch igehobe-
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nern oder angetriebenem Mähwerk, mit Heckladekran
oder mit hydraulischem Bagger für Unterflurarbeiten

erweitert die Einsatzmöglichkeiten und damit den ganz-
jährigen Einsatz des Schleppers und -des Fahrers.

Die ölhydraulik hat sich in der Antriebs- und Regel-

tecfanik in wenigen Jahrzehnten eine führende Stellung

erobert. Di'e schleppende Einführung im .Schlepp erbau

ist wohl 'darauf zurückzuführen, daß nur wenige Schlep-
perwerke Bauelemente für hydraulische Anlagen selbst
herstellen, somit von. Zulieferfirmen abhängig waren

und ihre Schlepper erst den Anschlußmaßen der Fremd-

fabrikate anpassen mußten. Im Fahrzeug- und Schlep-

perbau stehen wir aber erst am Anfang der Benutzung
der ölhydraulik zum Energietransport

iDer hydraulische Drehmomentenwandler als Ablö-

sung des Stufenschaltgetriebes wird dann erscheinen,

wenn erkannt wird, daß die ii.n letzter Zei-t entwickelten
zwölf-, sechszehn- oder aditzehnstufigen. Getrie'be auch
nicht viel billiger sind. Der -Einzelrad'antrieb .durch

Hydraulikmotore wird <äen Bau von AIlrad'fahrzeugen

mit AUradsteuerung begünstigen, die bei gleichem oder

weniger Energieaiifwand unseren derzeitigen Schlep-
pem weit überlegen sein werden und den Fahrer weit-

gehend entlasten. Es bleibt au wünschen, daß bis 'dahin

der hydraulisch einstellbare und gedämpfte Fahrersitz
und andere Dinge, die man. heute noch als Komfort für

den Fahrer bezeichnet, als 'selbstverständlich angesehen
wird.

Im Hinblick auf die große Zukunft der Hydraulik

sollen 'die hauptsächlichsten iBauteile der Anlage hier

kurz 'besprochen werden.

Als Hydraulikpumpen werden im Scfalepperbau über-
wiegend bis 150 atü öldruck Zahnradpumpen, neuer-

dings bis 250 atü schon Kolbenpumpen verwendet (Bild 14).
Aber auch die in der Technik beniutztenBrillen-, Schrau-

ben-, Flügelzellen-, Dreh'kol'ben-, Achsia'l- od'er Ra'dial-

rordeie Lagcrbf
(Doppclbuchse

hintare

Lagarbrilfe
(Doppalbuchsn)

Zulauf

Druck stopfen

Abu. 14: Brillenpum'pe im Schnitt

'kolbenpumpen werden zu gegebener Zeit im Fahrzeugbau

Eingang finden. Schon darum, weil diese Pumpen in
umgekehrter Arbeiter! chtun-g 'als 'hydraulische Antriebs-
motoren verwendet werden, können.

Beobachtung und Pflege. Die abgekapselte BIock-

hydraulik und 'die allseitig geschlossene -aufgelöste Bau-

art lassen nicht erkennen, welche Präzisionsarbeit in
den Bauteilen steckt Nicht nur Pumpen, Arbeitszylindcr,

Kolben, Ventile und vor allem die Steuergeräte, 'sondern

such Schläuche und K-upplun-gen weräen mit Feinstpas-
sun'gen und 'sehr -hohen Fertigungsansprüchen hergestellt.
Ähnliche Anforderungen werden am Schlepper nur an

Kraftstoffeinspritzanlagen gestellt, die dem Beäien-ungs-

mann trotzdem so manche Sorge bereiten.

Selbst die beim Fehlen von Faltenbäl'gen dem Ver-

schleiß durch äußere Einflüsse am 'stärksten ausgesetzten
Kolbens t an gen der freien Arbeitszylin-der dürfen an den
gleitenden Flächen nur Rauhtiefen von 0.002 mm

haben, wenn die Dichtung einwandfrei gepflegter An-
lagen 500 000 Doppelhübe aushallen soll.

Auch der kleinste Druckabfall setzt den Wirkungs-
grad herab. Bei 'starkem Druck-abfall muß die Anlage
auf ölverLust -überprüft 'un.d das öl sofort ergänzt wer-
den. Jeder Trockenlau£ .führt zur Zerstörung der Pumpe.
Da nur an wenigen Schleppern die Pumpen abschaltibar
sind, ist 'bei ölverlust der 'Motor sofort abzuschalten und

gegen Anlassen so lange zu sichern bis die Pumpe aus-
gebaut oder die Anlage wieder in Ordnung ist.

.Das Ansteigen des Öles in der Motorwanne toeruht

nicht immer auf dem Durchsickern von Kraftstoff. Es

laßt auch 'bei an'geflan'schten, von der Nockenwelle ange-

triebenen Hyd'raulücpumpen 'auf .Sicker-, .bzw. Quetschöl

aus der Anlage schließen. Jeder öls-tan'dsanstieg in der

Wanne muß als Alarm für die Überprüfung der Anlage,
vor allem der Pumpe, gewertet werden.

Die Neutralisier.ung 'des Steuerhebels bewirkt einen
.fast drucklosen Kreislauf 'des Öles zwi'schen Pumpe,
Steuergerät, ölbe-hälter, .Filter und 'Pumpe.

Nach längerem. Stillstand des Motors oder 'der

Hydraulik-Hubekmente im Winter sollte der Kraftheber

vor einer starken Belastung mehrmals unter geringer

Krafta'bforäerung bewegt werden. Eine Verringerung der

ölkonsistenz durch Druck und Erwärmung verringert
auch den Verschleiß und steigert .die Leistung im Bereich
der maximalen Hubkraft.

Eine große Betriebssicherheit der in der Betriebs-

anleitung oft als wartungsfrei 'bezoi ebneten Hydrauli.k-

anlange verführt dazu, sich um die Hydraul'ik erst dann

zu bemühen, wenn es bereits zu spät ist. Eine gute

Hydraulikanlage ist zwar wartungsarm und in den letz-

ten Jahren ist viel 'dafür 'gefem -worden, aber wartungs-
freie Anlagen gibt es nicht!
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Neben der laufenden Beobachtung und Pflege gehört
die ölstand'skontrolle, das 'Ftlterreinii gen und da-s Ent-

lüften der Anlage zu den Arbeiten, die vom Schlepper-
fahrer auszuführen sind. Alle idarütoerhinaus geh enden

Arbeiten werden besser und letzten Endes auch billiger

den wenigen mit Spezialwerkzeugen und Prüfgeräten

ausgerüsteten Hydraulikwerkstätten . übertraigen. Das

lohnt sich auch dann, wenn 'diese Spezialwerkstätten

weit entfernt sind, Instandsetzungen sollten immer im
Beisein des Fahrers erfolgen, damit er sich über den

Aufbau und über die Funktion <der 'Bauelemente einer

Hydraulikanlage 'ausreichend unterrichten kann.

Bildvermerk:

f

Abb. l bis 10 Handbuch -und Werkfoto "Walterscheidf

Abb. 11 nach DI-Normblatt 9674, April 1958.

Abb. 12 bis 14 Bosch-PressebiId

Literatur:

Dencker, H. Handbuch der Landtecbmk

Verlag Paul Parey, Hamburg -

Berlin.

Dieter, W. ÖIhydrauli'kfibel

Krauskopf-Verlag, Wiiesbaden.

Neugebauer, E. Das igelbe .Schlepperbuch

Verlag technic, Wiesbaden-Sonnenfoerg.

Rudnick, S. Der .Scfalepper und sein Gerät

B'LV-Verlagsgesellschaft, München.

Schilling, E. Larbd-masdünen.

l. Band Ackerschlepper

Verlag A. H. Schilling,

ßod-enk.irdien bei Köln.

- 11 -



Zum Neuen Jahre
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alles Gute, ^

vor allem trotz der großen

Schwierigkeiten ein erfolgreiches Wirken l
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